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Daumbartan Oaks Pamners No 2 34() S., 307 Abbhb autf Tafeln,
Abb 1mM Text; Washıngton 1973 Dumbarton Oaks Center for

Byzantıne Studıes, Trustees for Harvard Universıity.
Der and ist. Tof. Tancıs Dvornik ZU Vollendung sSe1INESs Lebensjahres gew1ldmet.

ein ıld ziert ıh; als Frontispilz, die iıhm VO.  - der American Society for the Advancement of
Slavıc Studies verliehene Ehrenurkunde ist; der VO Sirarpie Der Nersessian verfaßten Laudatıo
gegenübergestellt, der sıch ıne vollständige Bibliographie der Arbeiten des Jubilars anschließt.

Ks Wäar ıne ausgezeichnete Idee, den Altmeister Dvornik durch einen Querschnitt durch
dıe byzantıniıstische un! mediävistische Arbeıiıt 1ın den USA ehren Die Mehrzahl der großen
Auftfsätze sind ursprünglich Referate SCWESCH, dıe während eines Symposions ın Dumbarton
aks 1mM Jahre 19792 vorgetragen und für dıe Drucklegung überarbeitet wurden. Wiıe meıst nach
solchen Symposien sınd uch diesmal nıcht alle Referate vorgelegt (es fehlen cdıie VO.  -

La10u, (}ass un:! Kessler), wobel 11211 VO. Standpunkt der Byzantınıstik A US besonders
das Fehlen des Vortrages VO  - Krau Lai0u (Some Aspects of the SsStructure of the Peasant Popula-
tıon of Macedonia In the First alf of the Fourteenth Century) bedauern mMu

Überblicke über ıe In den verschiedenen Universitäten betriebenen, meıst noch 1mMm Zuge
befindlichen Forschungen sınd ebenso interessant, und wichtig WwW1e notwendigerweise oft nıcht
mıt endgültigen KErgebnissen gesegnet. ber der Einblick iın die Breıte des Themenkreises wıe
die Methoden der Forscher ist bedeutsam SCHUS, solchen Überblick rechtfertigen, wıird da,
durch doch HU uch unnötige Doppelarbeit vermieden werden können.

Den Keigen eröffnet FKFrau Al  > Maifry 1ylbot (Hıram College, Hıram, Oh10) mıt der
Darstellung »Lhe Patriarch Athanasius (  »)an the Church«, eıner AUuS der
Vorbereitung der Kdition se1nes Briefwechsels mıiıt Kaiser Andronikos I1 hervorgegangenen,
eın wenı1g sehr schematischen Darlegung vornehmlıich seiner Stellung den mehr als zahlreichen
Opponenten selnes Patriarchats. Das ist. für cdie Benutzer der künftigen Edition sicher recht
nützlich, VOTL deren Vorliegen ber eın wenıg steri1l.

Ks folgt FKFrau Mayo (I’he John Hopkins University) mıiıt einem sehr breıt angelegten
Beitrag » L’he Crusaders under the alm Allegorical Plants anı (losmic Kingship In the Liber
Floridus«. Das ist. ıne harte Lektüre, die ber mıiıt geistesgeschichtlich wichtigen Erkenntnissen
und der Kenntnis eines seltsamen Seitentriebes der miıttelalterlich-abendländischen Ikono-
graphıe belohnt wird.

Ma ska liefert einen interessanten Beitrag ZULC Erweiterung der Kenntnisse über die
Hagla Sophia VO Konstantinopel : »Sst. Sophia 1ın the Kourteenth an Fifteenth Centuries :
'T’he usslan Travelers (O)I1 the Relics«. eın Versuch, anhand der Pılgerberichte Cie beruüuhmtesten
Relıquien der Großen Kıirche lokalisieren, führt weıtgehend weıt das mıiıt Hilfe
solcher erıichte überhaupt möglich ist. überzeugenden Krgebnissen, iıne schöne Hilfe, sıch
dıe relig1öse Bedeutung der Kırche In der Spätzeit vergegenwärtigen.

Kleinbauer (Indiana Unıiversıity) geht dem Problem » ’he Origin an Funetions of
the Aısled Tetraconch Churches 1n Syria an Northern Mesopotamla« nach. Ausgehend VO dem
altesten ergrabenen Beispiel, der ırche ıIn Seleukıa Pıerla, verfolgt die Verbreitung des nıcht
gerade oft angewandten T’yps und Ikann dıe Liste der bekannten Bauten noch e1in heute
arg verstümmeltes Beispiel, die Halawıyya 1ın Aleppo, mıt großer Wahrscheinlichkeit bereichern.
Ist das sehr dankenswert, ist cdıe Weststellung der ursprünglichen Funktion der Bauten dieses
I’yps m. E nıcht einwandftreı möglıch un die VO  > vorgeschlagene Ableitung VO.  - der Großen
Kıirche ın Antiochela, die Un VO.  — Kuseb klar und ziemlich eindeutig als oktogonal geschildert
wird, TeC hypothetisch.

Der zweıtellos wıchtigste WForschungsbericht stammt VO.  - Mathews (University
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of Calıfornia, Los Angeles) »Observations the Church of Panagla kKkamariotissa Heybe-
liade Chalke), Istanbul« mıiıt dem Zusatz VO  - Mango (Dumbarton Oaks) »A ote Pana-
g18 Kamariotissa an ome Imperial oundatıons of the Tenth aM Kleventh Centuries at,

Constantinople«. Der ziemlıch mißhandelte, kaum zugängliche (weil auf dem Gebiet der Marine-
akademıie gelegene) un sehrT wen1ıg ın der Forschung beachtete Bau galt bislang meiıst als Werk
der Zeıt Johannes’ VE Palaiologos, bıs Janın ıhn auf Grund eines Siegels auf Johannes
Palaiologos zurückdatierte, Iso ın jedem Falle als 1ne Kıirche der spätbyzantınischen Kpoche,
die unter deutlich armen1ıschem Eıintluß stand. Mıt Hilfe genauester Detailuntersuchung des
Baubestandes kann den Nachweis führen, daß der tetrakonche Bau mıiıt Kckräumen dem ME

angehört, Was VO Mango 1ın seinem Anhang noch untermaunert wird. Z weiftel diesem
Ergebnis können nıcht angemeldet werden, die Umdatıerung ist überzeugend begründet. Damıt
gewinnt der vernachlässıgte Bau eiINn bedeutendes Gewicht für cdie Baugeschichte un für dıe
Frage armenıscher Einflüsse auf dıe konstantinopolitanische Architektur (was übriıgens AUuS.-

gezeichnet, WwWEeNnNn uch eın bißchen skizzenhaft, hıstorisch abgestützt wird).
Der Beıtrag VO  - Kıtzinger, »Observatı]ıons the Samson Floor Al Mopsuestla«,

insotfern AUuUS der KReihe, als nıcht VO dem Symposion stammt un Buchthal gewidmet ist.
Ks ist sıcher richtig, daß der sehr firagmentıierte Mosaikzyklus dem Vorbild einer iıllumınıerten
Rolle mıt Textauswahl a IS Beischriften folgt, WI1Ie uns ıne solche 1ın der mittelbyzantınıschen
Josua-Rolle der Vatıcana erhalten blieb Wenn ber für möglich, WE nıcht wahrscheinlich
hält, daß der Bau, den Budde ergrub un! für ıne Kırche erklärte, eher ıne ynagoge SCWESCH
sel, cheınt diese Annahme doch reCc. wen1ıg gesichert. wiıird ber hoffentlich den Zweck
sel1ner Darlegungen erreichen, nämlıch daß sich Forscher der verschıedensten Disziplinen, VOLT

allem auch cdie Septuaginta-Forschung, mıt, den Mosaıken intensıver als bislang beschäftigt.
Der folgende Beitrag VO  ; Frau Englısk Frazer, »Church DDoors an the (Gates of

Paradiese : Byzantıne Bronze Doors In Italy«, führt dann wieder A Symposion zurück. IDıie

Metropolitan Museum of Art tätıge Wissenschaftlerin g1bt ıne schöne Übersicht un Deu

tung der Bronzetuüren byzantinischer Herkunft DEeZW. der nach solchen kopilerten) ın talıen,
ıne gute Zusammenschau, cie ikonographisch, hne allzu 1e] Neues bringen, sehr instruk-
tıv das Material zusammenschaut.

Was folgt, hat mıiıt dem S5Symposium nıchts mehr Lun. effreys handelt sehr AaAuUuS-

führlich über » Formulas In the Chronicle of the Morea«, eın Beitrag, der sıiıch der Kompetenz
des Rez entzieht.

Wright unterzieht » L’he ate an Arrangement of the Illustrations 1n the Rabbula

Gospels« einer kodikologischen Untersuchung Uun: kommt dem kaum anfechtbaren Ergebnis,
da ß dıe Anordnung, WwW16e S1e vorliegt, ursprünglich ist. un! dıe Zuwahl des Mathıas SOWI1e das

Widmungsbild VO. Minlator be]l der Anfertigung der Minlilaturen VOL der Bindung verwechselt
worden se1n mussen und daß o dıe Gleichzeitigkeit VO. Minilaturen un! Evangeliar keine

stichhaltigen Gründe vorzubringen sind, Se1l denn, 112  - nehme A selen leere agen zwecks

spaterer Ilustrierung vorgebunden worden. Vorbildlich werden In aller Kurze Leroys Argu-
mente widerlegt. Hoffentlich kommt damıt cdie Diskussion ber Cdie Zeitstellung dieser ungemenın
wichtigen Minıilaturen ZU. nde

Ke ssler widmet seınen Beıtrag » Parıs. Gr 102 Rare Illustrated cts of the Apos
ties« Buchthal Kr macht eınen Acta-Zyklus wahrscheinlich, VO. dem uns recht zerstreut

Zeugen erhalten sind.
Den Aufsatzteil beschließt Pıngree miıt y Che Horoscope of (lonstantıne VIL Porphy-

rogen1tus«, nach cdie einz1ge autf uns gekommene Natirvıtät eines byzantinischen alsers. Eıne

Beurteilung des astrologischen ((ehaltes ist. dem Rez nıcht möglıich, die historische Wichtigkeit
des Horoskopes ist. außer jedem 7 weifel.

In den Kield KReports berichten Mango un Sevcenko über ySome Churches an
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Monasterıies the Southern Shore of the Sea of Marmarat« und geben 1nNne Fülle kaum der gar
nıcht bekannten Materilals bekannt, das 1LUFr TST vorgelegt, noch nıcht voll ausgewerte wird.
Ks folgt ıne Untersuchung VO  - Hawkins und Mundell über » l’he OSAalCs of
the Monastery of Maär Samuel, Mär Simeon, an Maär Gabriel Near Kartmin«, WOZU Mango
»A ote the Greek Inseription« beitrug. Die detailherte Behandlung dieser Gruppe afıguraleı
Mosaiken Aus dem irühen ist e1ın wesentlicher Beitrag ZU uUuNnseTel' Kenntnis der Ausschmük-
UunNng VO  - Kıirchen VOL der Hagia Sophia ın Konstantinopel und jefert ıne beachtliche Hılfe
ZUr Krkenntnis des Wesens des justin1anischen Mosaiıkschmuckes In der (iroßen <ırche der
Hauptstadt. Leider sind die beigegebenen Schwarz-weiß-Abbildungen großenteils flau, daß
S1e dem Leser nıcht viel Aufklärung bıeten.

arrıson ste kurz »A Constantinopolitan Capiıtal In Barcelona« VOoI, das gut e1iIN-
geordnet wird.

In dem drıitten Teil, » Notes«, mMaAac Eyıice »La fontaıne et les ceıternes byzantınes de la
ciıtadelle d’Afyon Karahılsarı« bekannt, was schon deswegen verdienstlich ist, als kaum Bei
spiele dieses Genres techniıscher Bauten bekannt sind. Nı ol g1bt Nachträge und orrek
turen »L’he Byzantıne WFamıiıly of Kantakouzenos«. FKür die nachbyzantiniısche Ikonographie
VO  - Bedeutung ist der kleine Beıtrag VO.  — Hetherington » '’T’he Poets ın the
NE of Dionysius of Fourna«, der VO.  — dem Titelkupfer der 1600 publizerten Ausgabe des
Triodion durch ax1mos VO.  > Kythera ausgeht. Schließlich legt Oikonomides » Lwo
Seals of Symeon Metaphrastes« Aaus dem Besıtz der Dumbarton aks Colleetion VOTL,.

Den Abschluß des in jeder Hinsıcht gewichtigen Bandes stellen der Kurzbericht über das
mehrfach genannte Symposium un ıne ILaste der Abkürzungen dar, dıe für die Dumbarton
Oaks-Publikationen gelten.

Klaus Wessel

Ohrıstine Strube, Die westliche Kıngangsseite der Kırchen VON Konstan-
tınopel In ]ustinı1anıscher ZEeIt Architektonische und quellenkritische
Untersuchungen D Schrıiften ZULI Geistesgeschichte des östlıchen Kuropa,
and Ö) 180 S., Abb auf Tafeln, Tafeln 1MmM Text; Wıesbaden 1973
In Kommıissıon be1l Otto Harrassowıtz.

Der Hagıla Sophia aßt sıch eım besten Willen keine einheitlich zusammengefaßte Fassade
zuerkennen, wıe S1e der basılıkale Bautypus bereits besal« Dieses VO.  H der ert. zıtierte 11)
absprechendende Urteil VO  — Oskar Wulf{f£, dem andere ZULC Seite gestellt werden könnten, hat
sicher nıcht wenig dazu beigetragen, daß In der reichen Fülle der ILateratur dem bedeutend-
sten Kıirchenbau Justinians dıe Frage selner Westgestaltung kaum ıne Rolle spielt. Kıs
ehlten bıslang uch exaktere Untersuchungen Baubestand, die allein diese Krage hätten
klären können. Kür cıe übriıgen justinl1anischen Kirchen ıIn Konstantinopel sieht nıcht besser
AaAus

Gerade diesem vernachlässigten Problem 1U  - STA diıe ert. e1n. Ks ist, erstaunlıch und
faszınıerend lesen, welche Krkenntnisse S1e gewınnen konnte, weıl sie, soweılt das
möglıch ist, den Baubestand eingehend untersuchte. Kıs ist hier nıcht der Raum, ihre Krgebnisse
und den Weg deren Findung 1 einzelnen nachzuzeichnen. Mehr als die Hälfte des Buches
ist der Hagıla Sophia gewidmet, wobel die lıterarischen Quellen 1M Zusammenhang mıt den
Untersuchungen Bau selbst peinlich eXa. ausgewertet werden. aCc. I1a  - sıch cdie Mühe,
dem Gang der Beweisführung aufmerksam und ıtiısch folgen, WIT: INnan nahezu alle Ergeb-
n]ısse bejahen mussen. Die ert. gelangt eıner überzeugend abgesichterten Rekonstruktion


